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ſtellung davor . Wenn man auf dieſe Art einen

auf feines nicht allzu ſtark geleimtes Papier mit

Farben gemahlten Gegenſtand vorſtellen will ,
ſo wird , um das Papier recht licht und durch⸗
ſichtig zu machen , auf der nicht bemahlten Seite
friſches Baum⸗ , Mandel⸗ oder Nußöhl mit

Baumwolle aufgetragen , und nachdem das

Dehl an der Sonne oder einem warmen Ofen
wohl durchzogen , und das Papier gut durch⸗

ſcheinend geworden iſt , reibt man es noch mit

Weizenkleyen trocken ab . Eben ſo verfährt man

bey den andern auf Papier mit Farben ausge⸗
drückten Figuren . Der äußere gegen die Zuſchauer
gewendete Theil des Kaſtens und vorgeſtellten
Bretes oder Pappendeckels wird mit einer ſchwar⸗
zen Farbe überſtrichen .

III . Abſchnitt .
Von den feſten und um ihren Mittelpilnkt beweglichen
Landluſtfeuern , mit welchen auch viele andere ſchöne
und künſtliche Veränderungen und Vorſtellungen

bey einem Feuerwerke vorgenommen werden

können .

I . Feuerräder⸗

9 . 228 . Die Feuerräder werden bey ei⸗

nem Feuerwerke auch mit zu den ſchönſten Stücken
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gezählt . Sie ſind ein treibendes Feuer , und be⸗

ſtehen aus einem von leichtem Holz gemachten

Rade mit 5 , 4 , 5 , 6 oder mehr geraden Fel⸗

chen , auf welchen Hohlkehlen ausgeſtoßen ſind ,

um die Brandhülſen darauf befeſtigen zu kön⸗

nen , welche durch die Gewalt ihres Feuers das

Rad ſo geſchwind herum drehen , daß der von

ihnen ausfahrende Feuerſtrahl einen ordentlichen

Zirkel in der Luft vorſtellt . Damit die Räder

einen leichten Trieb und mehr Feſtigkeit erhal⸗

ten , werden ihre aus Erlen - oder Lindenholz

gemachten Naben inwendig mit ſchwachem Blech

ausgefüttert , die Speichen und Felchen aber

aus Tannenholz nur ſo ſtark gemacht , daß ſie

den Trieb aushalten können . Sind dieſe Räder

nur von ſehr kleinen Caliber , ſo bedarf man

keines beſondern Rades . In dieſem Falle iſt

ein gleichſeitiges Dreyeck aus einem ſchwachen

Bretchen hinreichend , mit Hohlkehlen und in

der Mitte mit einem Loche verſehen , auf das

die Brandhülſen gebunden werden . Die Größe
der Brandhülſen wird übrigens durch die Ent⸗

fernung und durch die Abſicht der Feuerräder

beſtimmt . Dochwerden am häufigſten 8⸗12⸗oder

tölöthige Brandhülſen angewendet . Man wählt
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am gewöhnlichſten die ſechseckige Figur der

Räder , weil hier die Sehne des abgeſchnitte —
nen Bogens dem Halbmeſſer , und folglich die

Speiche des Rades der Felche gleich iſt .

§. 229 . Die beſten Sätze zu den Feuerrädern

ſind folgende :

Gattung des Feuers .
Ge⸗ Brilliantes

meines Feuer .
Feuer

Nr . 1126121514

Mehlpulver . . 92 — f54/24 ( 32 ( 2232

Salpeter⸗ —52 ( 16864 6 —

Schwefel
[ Feine Kohlen . —— — —

[ Grobe Kohlen . e

Spaniſche Sodga .

Goldſand . . 89 —22
Golöglätte . .
Steinkohlen .

—

— 2 —2＋ ˖ 2 — —

Geſtoßener Feuerſtein . —. — 52L

Meſſingſpäne . . — — f — 6 — ( — ( —
Stahlſpaͤne . 5 — —

Eiſenſpäne . —— 0

Kupferſpäne
Geſtoßenes Eiſen .
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Gattung des Feuers .

trahlen⸗felier
2 — Foldregen

Mehlpulver .

Salpeter .

Schwefel .

Feine Kohlen .
Grobe Kohlen .

Span . Soda .

Goldfand .
Goldglätte .
Steinkohlen .

Geſtoßener
Feuerſtein .

Mefſingſpäne .
Stahlſpäne .

Eitenſpäne .

Küpferſpäne .

Geſtoß . Eiſen .

— 8 E

12

10

0

E24

Bey der

vorſtehender eG

2 earbeitung und dem Ge brauch

ätze iſt alles dasjenige zu beob⸗

achten , was in §. 175 und 174 bey den Fon⸗

tainen

worden iſt .

und Brilliantbrändern vorgeſchrieben

§. 230 . Die zu einem Feuerrade gehoͤrigen
Hülſen ſind alle bis auf die letzte oder Schluß⸗
hülſe , ganz voll und maſſiv geſchlagen , die
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Schlußhülſe aber wird mit einem Schlag ver —

ſehen , feſt zugeritten und verbunden , auch mit

der Feuerwerkskütte gut beſtrichen , damit die —

ſer Schlag nicht von dem Feuer der zuerſt
brennenden Hülſe angezündet werden kann . Am

gewöhnlichſten werden die Brandhülſen zu ei⸗

nem Feuerrade ſo eingerichtet , daß die zuerſt
brennenden mit gewöhnlichemSatz , die anderen
aber mit Brilliant⸗ oder chineſiſchem Satz ge⸗

ſchlagen , und erſtere zur Vermehrung des Triebs

in etwas angebohrt werden . Oder es werden

auch wohl in der nähmlichen Abſicht die erſte
und vierte Brandhülſe zugleich angezündet ; da

es überhaupt bey allen Luſtfeuerwerken zur Be⸗

luſtigung keinesweges auf eine läugere Dauer ,

ſondern vielmehr auf ein lebhafteres , und mehr
in die Augen fallendes Feuer ankömmt .

§. 231 . Die fertig geſchlagenen Hülſen wer —

den aber ſo auf den Felchen angeleimt , und

jede zweymahl mit einem Feuerwerksknoten an⸗

gebunden , daß der Kopf der einen immer an

das Ende der anderen ſtößt ; dann wird der

Zwiſchenraum zwiſchen zwey zuſammenſtoßen⸗
den Hülſen mit dem gewöhnlichen Anfeuerungs⸗

teig angefüllt , und mit einem darüber gepap⸗

1
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ten Papier verwahrt . Ebenfalls werden die

auf den Felchen befeſtigten Hülſen noch mit dar⸗

über gepapten Papier verwahrt , damit man

von dem , was auf dem Rade iſt , nichts ſehen

möge . Auch können oben auf den Hülſen die

kleinen Schläge nach ſchon bekannter Art befe⸗

ſtigt werden .

§. 252 . Die Feuerräder werden immer paar⸗

weiſe beym Gebrauch in einer Vertikalſtellung
ſo angeordnet , daß ſie gegen einander laufen ,
und es wird durch das Nabenloch ein hölzerner
oder eiſerner Stab geſteckt , welcher die Achſe

vorſtellt , um welche ſich das Rad bewegt .
Und damit das Rad wegen des Herumdrehens
nicht von dieſer Achſe falle , wird am Ende

derſelben eine Splinte durchgeſchlagen ; welche
man aber doch ſo einrichten muß , daß die zir—⸗
kelförmige Bewegung des Rades dadurch nicht
verhindert werde . Die fertigen Räder werden

gemeiniglich mit einer ſolchen Farbe überſtri⸗
chen , die ſich zu dem Orte , wo man ſie haben
will , ſchickt . Die ſchönſten Veränderungen und

Vorſtellungen aber , welche mit den Feuerrä⸗
dern vorgenommen werden können ſind folgende .

22
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A. Nechts und links u mlaufende Feu⸗

erräder .

6. 233 . Dieſe werden gemacht , um die

Dauer eines Feuerrades zu verlängern ; wobey

man 2 Reihen Brandhülſen neben einander auf

die Felchen ſo befeſtigt , daß die zweyte Reihe

das Nad nach der entgegen geſetzten Seite treibt —

Man kann jedoch dasſelbe auch bey einer ekn⸗

fachen Reihe Brandhülſen bewirken , indem man

ſie gegen einander legt , und von dem Ende der

dritten Brandhülfe ( bey einem ſechseckigtenRade )

die Feuerleitung nach dem Kopfe der ſechsten

Brandhülſe führt . Eine noch andere Art iſt aus

der Tabelle XX . Figur 6 . zu erſehen .

B . Ueber und unter ſich werfende hori⸗

zontale Feuerräder oder ſogenannte

Kaprizen .

§. 254 . In einer zylindriſchen Nabe , welche

an den beyden etwas vorſpringenden Enden mit

Meſſingblech beſchlagen , auch inwendig etwas

ausgefüttert ſeyn muß , werden am obern Ende

3 , und am untern 4 kurze und etwas breite

horizontale Speichen angebracht . Oben auf die
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zylindriſche Nabe wird eine Brandhülſe ſenkrecht ,
an die Speichen ⁊ andene Brandhülſen ſo gegen
einander angeordnet , befeſtigt , und mit Feuer⸗
leitungen verſehen , wie die hierher gehörige Ta⸗

‚
belle XXI . Figur 1 . ſehr deutlich anzeigt . Die

f Brandhülſen a , b , o und d werden mit einen

Satz von 16 Theilen Mehlpulver und 5 Thei⸗
len groben Kohlen , die Brandhülſen e , k, 8

— 7 und h aber mit einem Satze von 16 Theilen
Mehlpulver , 8 Theilen Salpeter , 5 Theilen
feinen Kohlen, 3 Theilen Schwefel , und 10 Thei⸗
len groben und feinen Eiſenfeilſpänen vollge⸗

4 ſchlagen . Beym Gebrauch werden die Kaprizen
5 auf einen eiſernen Spieß geſteckt , welcher in

einem hölzernen Pfahl vertikal eingeſchraubt
werden muß .

O. Horizontale Feuerräder mit Verſe⸗
tungen .

e §. 255 . Dieſes beſtehen aus einer hölzernen
it Scheibe , anlderen Peripherie die Brandhülſen 0
8 auf die gehörige Weiſe befeſtigt ſind , und auf
e deren Oberfläche allerhand kleine Schwärmer⸗ ,
te Luſtſchläg⸗ und Leuchtkugelfaͤſſer ſich befinden ,
ie die durch das Feuer der Brandhuͤlſen nach und

2 * 1N
22
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nach durch Le' tfeuer an gezündet werden ; folg⸗

lich während dem Umlaufen des Rades , ihre

Verſetzungen von Zeit zu Zeit auswerfen . Auch

können auf der Oberfläche der Scheibe Raketen

mit Flügeln angebracht werden , die man ſo ein⸗

richtet , daß immer eine gleiche Anzahl auf ein⸗

mahl in die Höhe ſteigen ; daher die Anfeuerung

abtheilungsweiſe gut verwahrt ſeyn muß , da⸗

mit ſie nicht vor der Zeit Feuer bekömmt⸗

D . Feurige umlaufende Säulen .

§. 256 . Hierzu nimmt man einen von Tan⸗

nenholz gemachten Stab , der ſich in Anſehung

ſeiner Länge und Dicke nach der Beſchaffenheit
der vorzuſtellenden Säule richten muß ; oben

und unten werden zwey gleiche Feuerräder befe⸗

ſtigt , die ihren Lauf mit der Säule durch die

an beyden Enden des Stabs eingeſchraubten

ſpitzigen Dorne in eiſernen Pfannen erhalten .
An dem hölzernen Stabe werden in einer Ent⸗

fernung von 14 bis 2/in der Schneckenordnung

kleine Speichen eingeleimt , um die man leichte

hölzerne , mit horizontal und vertikal brennen⸗

den Hellfeuerhülſen verſehene Reife befeſtigt , und

alles gut mit dem gehörigen Leitfeuer verbindet .



E . Umlaufende Pyramiden .

§. 257 . Man uimmt eine nach §. 182 . ver⸗

fertigte Pyramide / bey welcher aber zwiſchen

den Scheiben , ſtatt des Balkens , ein hohler

hölzerner Zylinder angebracht ſeyn muß ; befe⸗

ſtigt an den Sehnen oder Seiten der untern

Scheibe leichte hölzerne doppelte Hohlkehlen ,

leimt und verbindet in ſelben die gehörigen Brand⸗

hülſen , und richtet das Feuerrad ſo ein , daß

allezeit zwey Hülſen mit einander brennen , und die

Pyramide herum treiben , letztere aber nicht eher

Feuer empfängt , bis die zwey erſten Brandhülſen
aus gebrannt haben . Dieſe Pyramiden werden

auf einen eiſernen Spieß geſtellt , welcher mit

ſeinem untern Theile in einen hölzernen Pfahl

ſenkrecht eingeſchraubt ſeyn muß . Um einen

rechten leichten Trieb bey dieſen Pyramiden zu

erhalten , iſt es gut , den hölzernen Zylinder
oben und unten mit einem Blech zu beſchlagen ,

in welchem letzteren ein etwas kleineres Loch be⸗

findlich iſt , als der Zylinder in ſeiner Ausboh —

rung hat . Zu den Brandhülſen werden gemei⸗

niglich Brilliantbränder genommen , und wenn

man der Pyramide noch ein beſonderes Anſehen



chneidet man an jeder
E ern Scheibe in der Mitte

ein rundes Loch ein , befeſtigt in dieſe Locher
abwechslungsweiſe über und unter ſich bren⸗

nende Brilliantbränder mit den gehörigen Leit⸗

feuern , und ſchraubt noch an jeder Ecke einen

horizontalen Fixſtern dergeſtalt von den Brand⸗

hülſen entfernt in die Scheibe ein , damit ſeine
Hülſe von den Brandhülſen nicht angezündet
werden kann .

F , umlaufende Kaskaden .

§. 258 . Hierzu wird eine 1 “ / ſtarke , und

6 “ lange eiſerne Spindel , welche unten ein

Schraubengewinde hat , in eine aufrecht einge⸗
grabene 10 “ 7 hohe ſtarke Säule eingeſchraubt .
Die Spindel hat in dieſer Abſicht über dem

Schraubengewinde ein Loch , um einen kleinen

eiſernen Zylinder hindurch ſtecken , und ſie deſto
feſter einſchrauben zu können . Auf die Spindel
wird nun eine durchlöcherte hölzerne Kugel , und

über dieſe ein ſechseckigtes Feuerrad geſchoben ,
das auf der obern Seite ſeiner Felchen hölzerne
Keilſlücke mit Hohlkehlen hat , um apfündige
Brilligntbrander aufleimen und dreymahl mit
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ſtarken Bindfaden aufbinden zu können . Durch

ein zweytes Loch in der halbenLänge der Spin⸗

del wird ein eiſerner Splint geſteckt , und auf

dieſen abermahls eine hölzerne Kugel geſchoben,
die ein viereckigtesFeuerrad mit 1pfündigen Brän⸗

dern auf ſeinen Felchen trägt . Die Naben bey⸗

der Feuerräder haben oben und unten ſchwache

Blechplatten , deren Löcher nicht viel größer ſind /

als die Durchmeſſer der Spindel , um die Rei⸗

bung auf den hölzernen Kugeln zu verringern ,

und das Schläudern der Räder an der Spindel

zu verhindern . Die letztere iſt oben mit einer

aufgeſchraubten hölzernen Büchſe verſehen , in

welcher ein Apfündiger Brand ſenkrecht aufge —

ſteckt und gut befeſtigt wird . Die Feuerleitung

bey dieſen umlaufenden Kaskaden wird eben ſo

angeordnet , wie in §. 184 . gezeigt worden iſt .

G . Stehende Kaskaden mit Feuerräderny .

§. 259 . Hierzu nimmt man ein leichtes Feu⸗

erxad , welches 2 , 5 oder 4 “ im Durchmeſſer ,

und 12 Speichen nebſt 12 Felchen hat , woran

immer 2 Brandhülſen das Rad treiben . Auf

de Speiche bindet man einen Brand ſo hori⸗
1 an , daß ſelber mit ſeinem Kopf über die
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